
Nıcht auf den Seiten 55 die Rede. Den (GGesamt-praktischen Seelsorgsbemühungen.
letzt gilt dıes VO:  - den Darlegungen über die inhalt kennzeichnet her der Untertitel „Mora-
„Grundfunktionen der Kırche"* (aus denen 1W liısche Aspekte der ehelichen Fruchtbarkeıt
besonders cdıe VO  - Völk1 über den ‚„Chrıst- heute‘‘‘.
lıchen Lebensvollzug als kırchliches Handeiln‘“‘ Zunächst wird jeder Verdacht zurückgewılesen,
hervorgehoben se1en) als ob dem Autor darum gehe, Cdie sıttlichen
Es folgt zwangsläufig Aaus der Konzeptıion Prinzıpiıen ‚us opportunistischen Gründen
und der Größe der damıt gestellten Aufgabe, äandern. Sehr ohl ber werden dıe Bedenken
daß das umfassende „Standardwerk“ 11UT VOI uch gläubıger Eheleute dıe kirchliche

Moralverkündıiıgung 11 eheliıchen Bereıich anse-eıner größeren Gruppe VO:  } Mıtarbeitern Dn
schrıeben werden kann; ebenso, daß dıe theo- meldet, die doch VO:  - einer gewiıssen Eınseitig-
logıische 11N: ekklesiologische Grundlegung weıt- keıt nıcht Trel sel, WenNnn S1e sıch NU: physizıstisch
hın VOIN Rahner beigetragen wird (von dem mıiıt dem einzelnen ehelıchen Akt beschäftigt.

Demgegenüber fordert der Verfasser, dıe anuch der Entwurf des (sanzen maßgeblich mıt-
Ehewirklichkeit bedenken, un: deren Miıttegestaltet wurde). Von den anderen Herausge-

bern sınd Arnold un!: Schurr verireien. ist immer der lebendige Mensch. Von ıhm ber
Andere Abschniıtte sınd VO  - guten Fachleuten verlangt CI, das christliıche Eheideal ın gläubıger
benachbarter Diszıplinen (M'TIh, KR) und jener Bereıitschaitt anzunehmen un! ıhm nach bestem
Teiulwissenschaften der PIh bearbeıitet, che sıch Vermögen nachzustreben. Sowochl der Seelsorger

als uch chie Eheleute mMUsSsSEN die Perspek-heute schon weıthın selbständıg gemacht haben, tıven der Ehe 1n ihrem Streben un: Handelncıe hıer aber ausdrücklich 1Ns (Ganze der PIh
hıneingeholt werden sollen (Homuletik, Kat- bedenken. Wır lassen chie Ehe nıcht mehr 1Ur

echetik, Liturgiewissenschaft, Religionssoziologie) als Instıtution Z.U) bıologıschen Erhaltung des
Wır könnten heute schon zuversichtlich auf das Menschengeschiechts un: als Heıilmittel

dıe ungeordnete Begierde gelten. Wır sehenGelıngen des (janzen hoffen, WE dıe Zusam-
menarbeıt mehrerer Vertasser einem einheıit- iıhr den Weg, auf dem die beiden Partner iıhre
lıchen Werk 1n den spateren Bänden gut 5C- menschlıche un! christliche Vollendung errel-
lıngen wird WI1E 1m vorliegenden and hen sollen. Das schlıeßt Sanız gew1ıß den Wıllen

ZU Kınd wesentlich mıt ein, sıecht ber allesMöge das große Werk des ‘ucnmn Handbuches 1ın der wahrhaften, personalen Lıiebe integriert.der PIh be1ı allen, dıe aktıv un! bewußt 1M
Selbstvollzug der Kırche stehen, jene bereite In nıcht wenıgen hen ergeben sıch objektive
Aufnahme fınden, die CS sıch erhofft un:! die Verfehlungen 1 Intiımbereich nıcht sosehr aus

CS wirklıch verdient nıcht zuletzt der bewußter Ablehnung ıner sıttlıchen Eheordnung
als vielmehr Aaus dem subjektiven Spannungs-Nutzung jJener gnadenhaften Ansätze willen, dıe verhältnıs zwıischen den beıden Gütern derdas Konzıl bereıtstellt, un:! die der heutigen (Gattenliebe un der verantworteten Elternschaft.Welt (wıder manchen Augenschein) vorhanden

sınd Krıtische Gedanken ZU) einen der anderen Sodann verweiıst Vertasser auf dıe sıttlıche Un
"These sınd selbstverständlich keinem Leser VOC1I-

vollkommenheiıit des einzelnen Menschen ın
iıhren verschiedenen Abstufungen. S1e entschul-wehrt; S1e dürften Der Notwendigkeıt un: Heıls- dıgt gewi1iß nıcht VO: ständıgen Mühen un! derträchtigkeıt des erkes keinem unbefangenen

Leser zweılelhafit erscheinen lassen. _steten Umkehrbereıtschafit, S1C 1äßt ber uch
Behutsamkeıt gegenüber einer allzuschnell anSC-WürzbUTE Heinz Fleckenstein 'LTodsünde geraten SE1N. Dazu kom-
INC)]  e} schließlich bei der Abwägung der subjek-JACQUES, Die Eheprobleme ın der tiven Schuld noch ganz persönlıche Verhält-

Beıichte. Moralısche Aspekte der ehelichen Frucht- NISSE, die nıcht 1n dıe sıttlıche Zurechenbarkeıt
barkeıt heute. (93i) Rex-Verlag, Luzern 964 fallen, Ciıe sıch ber 1m konkreten sıttlıchen
Brosch. DM/sir 6.80, Leben folgenschwer bemerkbar machen, twa
Jedesmal, wenn 101a e1in Werk des geschätzten dıe größere der geringere natürlıche Frucht-
Vertfassers 1n Händen hat, ist INa  - N6}  s erstaunt barkeıt einer Ehe, Gesundcheıt der Krankheıt,

Wohlstand der Armut.und erfreut. Obwohl eın physısch ZU) alteren
Gelehrtengeneration zählt, hat ıne Der Verfasser macht seine Ausführungen unter
fassende Kenntniıs der gegenwärtigen Lebens- der Voraussetzung, daß die bisher verkündete
siıtuation, ıne geniale Art, dıe bleibenden Ehelehre der Kırche völlig unverändert bleıbt,
Prinzıplen chrıistlıcher Lebensverwirklichung mıiıt und sucht doch, den rıngenden hen helfen
den Nöten dieser eıt konfrontieren, einen un! den Seelsorger für diese Hılfe beraten.
gläubigen Optimismus gegenüber dem heutigen In der deutschen Übersetzung stören die nıcht
Menschen un! der Zukunft des Christentums wenıgen grammatikalischen Fehler, dazu Druck-
und VOr allem einNe tiefe Laiebe den Menschen, fehler und der deutschen Sprache fremde Wort-
deren Lehrer und Anwalt ın eıner Person ıst, biıldungen, wıe ‚schlußendlich‘‘. Sachlich ist
daß 1119  - VO  - vornhereıin sıch seinem Wort VOI - SaSCH, daß die ethode der natürlıchen Ge-
trauensvoll aufschließt. Wer freilich Von dieser burtenregelung durch die Beobachtung der uIil-
Arbeıit ıne bıs ın letzte Handreichungen ruchtbaren Tage der Frau VO: Verfasser
entfaltete Beichtstuhlkasuistik für Ehesünden C1I- unvollständıg gewürdigt wurde und daß uch
wartet, wird enttäuscht. Ausdrücklich ıst über die zusätzlichen Anmerkungen des Übersetzers
diıe unmıiıttelbare Beichtstuhlseelsorge eigentlich nıcht hne Widerspruch bleiben können, etw:
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der Frage der Lıbıdoschwankung während dem gewiß berechtigten, ber doc'! keineswegs
des weıblichen Zyklus. bısher unbekannten Anlıegen, dıe christliche

Botschait VO  5 Jedem deistischen Supranatura-Das uch will nıcht billıges Mıtleid mıiıt den
„armen‘‘ Eheleuten wecken, ohl ber den Seel- lismus scharf abzuheben, dıie gefährlichen JTen-
SOTSCI AaNnTtTecRCN, den gutwilligen hen VO':  - Stufe denzen der Meinungen Robinsons übersehen

Stufe ıner immer vollkommeneren Er- oder doch verharmlost werden.
füllung des Grundgebotes der Liebe zueinander, Demgegenüber zeıgt Schillebeeckx « wel

ıhren Kındern und (Gott helfen. Grundgedanken a daß e1INE personale Bındung
des gläubigen Menschen Gott ın keiner Weise

SCHILLEBEECKX EDUARD, Personale Begeg- seine Weltverantwortung und Sorge den
NUNGg mıl ‚ott. (94.) Matthıias-Grünewald-Verlag, Mitmenschen verkümmern läßt, daß also die
Maınz 1964 Kart. 5.80 Vertikale der Reliıgion un! dıe Horıizontale
Diese beachtenswerte Studie des bekannten echter Miıtmenschlichkeit nıcht 1n ınem sıch

ausschließenden „entweder-oder‘“‘, sondern 1nholländischen Dominiıkaners un! Konzilstheo-
einemlogen bringt 1ne Z W: sehr knappe, ber doch sıch ergänzenden sowohl-als-auch“®

präzıse un!: tıetfgehende Auseinandersetzung mıt stehen. Zunächst weıst auf dıe „ Tiefe der
dem inzwischen Weltruhm gelangten uch menschlichen Iranszendenz hın“‘ (28—51) Sıe
des anglıkanıschen Bıschofs Robinson, fordert einen personalen, nıcht mıt Welt und

Mitmensch ıdentischen Gott, der seinerseıtsHonest God Nıemand, der 1m seelsorglichen wieder als Schöpfer und Erhalter der Welt undKontakt mıt dem heutigen Menschen steht,
sollte sıch dıe Lektüre dieses Buches CISDATCNH, der Menschen auch dıe Weltgerichtetheit und
das ım ersten Monat se1nes Erscheinens 1M Mitverantwortung jedes Christen f{ür seinen
März/Aprıil 1963 bereits Auflagen mıt 250.000 Menschenbruder garantıert. Noch mehr wiıird
Exemplaren erlebte und gleiıchen Jahr unter dıe Grenze un:! Gefährlichkeit der Robinson-

schen Behauptung 1 zweıten eıl der Über-dem 'Titel „CGott ıst anders‘‘ Verlag Kaz-
legungen über „das Heilsangebot‘‘, das Zusam-SCTI, München, erschıenen ist.
menseın un:! Zusammenwirken mıt Gott einerDer anglıkanısche Bıschof betont mehrmals,

daß eın theologischer Systematiker ıst, SOI-
wirklıchen Glaubenssubjektivität‘‘ dargetan (52—

dern ın seiınem Denken bıblısch bestimmt se1 8ö9) Hıer zeigt Verfasser, w1e Gottes Gnade Ja
nıcht einen „Menschen siıch“‘, sondern ımmerund daß seın Anlıegen überwiegend pastoraler den Menschen seiner Geschichtlichkeit undNatur ist: Wıe bringe ıch dıe enschen meılınes damıiıt auch Weltbezogenheit anspricht, wıeBıstums Süden Londons, 1ın den Slums,

den Elendsvijerteln der Arbeıtersiedlungen, W16€e- der Person Jesu dıe Vertikale der unmıttelbaren
der Christus” Sein Lösungsversuch lautet: Gottesgemeinschaft und die Horizontale der

Menschenliebe ıneinander gehen und wıe 1mMmÜberwindung der Zerreißung Von „relıg1iösem Erlebnis der Kırche un ım Empfang ihrerund weltliıchem‘“‘ Leben, Beseitigung aller Vor- Sakramente wıederum der Mensch sowohl ınstellungen VO:  - einem Gottvater ım Hımmel, die Gottesfreundschaft erhoben als auch ZU)VO:  e} einem Jenseıtigen Gott! Wır finden un!
bejahen den personalen (Gott alleın und AQus-

Ghed des heılıgen Volkes Gottes beruten wiıird.
schließlich der personalen Begegnung mıt Deutlich ist damıt die VO:  3 Robıinson behauptete
dem Mıtmenschen. Gott als transzendentes Unverträglıichkeıit ıner gleichzeitigen personalen

Biındung den überweltlichen Gott undWesen existiert für sıch überhaupt nıcht. Gott den ırdıschen Auftrag des Christen ZU)  —{ Brüder-ist NUur eın Name für dıe letzte menschliche 11ete. lichkeit widerlegt.Für den Christen kommt daher alles darauf al
dıe biısherige „Vertikale‘‘ einer relıgıösen Bın- Da vermutlıich Robinsons uch über kurz oder
dung ott dıe „Horizontale‘‘ echter lang VO)  - allen möglıchen Interessentengruppen
Brüderlichkeit un! tatkräftiger Nächstenliebe als christlicher „Kronzeuge‘“ für ıne gottlose
umzuwandeln. Gott findet INa  ' immer NU)] „Christlichkeıit“ und einen relıg1onslosen Huma-
der Welt un: darın wıeder VOLr allem 1 Mıt- Nnısmus bemüht wird, wäre gut, dıe Grund-
menschen. Gebet, Gottesdienst un Sakramente gedanken dieser Auseinandersetzung beı Pastoral-
können nıcht primär die Verbindung des ein- konferenzen, aber uch mıt interessjierten Laıen-
zelnen mıt dem überweltlichen Gott, sondern STUDPCH besprechen.

die wesentliche un liebevolle Bezıe- Bochum Georg Teichtweier
hung ZU Mıtmenschen aktıvıeren wollen.
Robıiınson selber gıbt als seıne geistigen Berater WIESEN WILHELM, Leitfaden der Krankenseel-
für dıesen Versuch ıner Wıederverchristlichung f (160.) Verlag Herder, Freiburg 1965
des modernen Menschen Bultmann mıt seıiıner Kart. 9.8!  ©
Forderung nach Entmythologisıerung, Bon-
höffer mıt seinem lan 1nes säkularısıerten,

Das uch entstand Aaus praktiıschen Erwägungen
und aus dem Alltag des Krankenseelsorgers.religionslosen Christentums und 'Lillıch mıt Es will Jüngeren Priestern eiıne Einführungseıner Gegnerschaft jeden Supranatura- geben 1ın Bedeutung, Aufgaben und Methoden

lısmus der Krankenseelsorge, deren Wertschätzung 1n
Es ıst fürchten, daß beı der Einstellung kiırchlichen, sozıalen un medizinıschen Kreisen

immer stärker wächst. Das bestimmt die Rıch-mancher heutiger Theologen, ]edem Beifall
klatschen, der ırgendwiıe Neues vorschlägt, über tun un! Methodik des Auf baues, aber auch die
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